
Hausfreund

für den goldenen Grund
mit den Neben-Ausgaben:„Würgeser Zeitung"und„Erbacher Zeitung".

Amtliches Organ der Stadt Camberg
und des königlichen Amtsgerichts

$ Der „Hausfreund für den goldenen Grund" erscheint wöchentlich dreimal 5
$ (Dienstags, Donnerstags und Samstags ). - Der Bezugs-Preis beträgt $
t vierteljährlich 1.25 M. , durch die Post bezogen 1.54 Mark . Anzeigen die g
| einspaltige Zeile oder deren Raum 10 Pfg . Reklamen die Zeile 25 Pfg . £

Haupt -Anzeigeblatt für den goldenen
Grund und das Emstal

i mininc
$ Wöchentliche Gratis-Beilagen:„Illustriertes Unterhaltungsblatt"und !
$ „Landwirtschaftliches Zentralblatt". $
$ Druck und Verlag der Buchdruckerei von: Wilhelm Ammelung. t
J Geschäftsstelle: Bahnhofstraße. - Telephon Nr.28. j

**0 * 1+ 1 1

Nummer 39 Samstag , den 30 . März 1917 39 . Jahrgang

Amtliche Tagesberichte.
W. 1 . B . Srotzes Hauptquartier, 28. März.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Bei der Mehrzahl der Armeen verlief der

Tag ruhig ; auch im Gelände beiderseits von
Somme und Oise kam es nur zu kleinen
Kampfhandlungen. Me erfolgreich unsere
Truppen ihre Aufgabe dort lösen erhellt da¬
raus, daß auf dem Gefechtsfelde vom
28. März zwischen Lagnicourt und Marschies
etwa 1000 tote Engländer gezählt wurden.
Sestern erlitten die Franzosen auf dem West,
ufer der Oise bei La Fere beim Scheitern
eines Vorstoßes blutige Verluste. In der
Champagne wurden einige französische Gräben
südlich von Ripont genommen. Dort und bei
Unternehmungen südlich von St . Souplet und
bei Tahure sind 300 Franzosen gefangen, meh¬
rere Maschinengewehre und Minenwerfer er-
beutet worden. Nördlich von Reims und in
den Argonnen in unsere Stellung eingedrungene
feindliche Erkundungsabteilungen wurden im
Dorftoß vertrieben.

Östlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls

Prinzen Leopold von Bayern.
Zwischen Meer und Karpathen hat das

Frühjahrstauwetter angesetzt, das größere
Gefechtshandlungen ausschließt. Die Beute
aus den Kämpfen an der Schtfchara hat sich
auf 20 Minenwerfrr und 11 Maschinenwerfer
erhöht.

Generaloberst Erzherzog Joses
Bei einer Streife am Nordosthang des

Toman in den Waldkarpathen brachen Stoß,
trupp , in die russische Stellung , sprengten
mehrere Unterstände und kehrten mit einigen
Gefangenen und Beutestücken zurück. Am
Magyaros schlug ein Angriff der Russen fehl.
Südlich des Uz-Tales wurde von unseren
Truppen ein stark verschanzter Höhenkamm
gestürmt und gegen mehrmalige heftige Ge¬
genangriffe gehalten. 150 Gefangene, einige
Maschinengewehre und Minenwerfer blieben
in unserer Hand.

Bei der
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

von Mackensen
und an der

Mazedonische Front
Vorfeldgefechteund zeitweilig auslebende Ar¬
tillerietätigkeit.
Der erste Generalquartiermeister Ludendorff.

Der amtliche Abendbericht.
Berlin, 28. März, abends. (WTB . Amtlich.)
Im Westen für uns günstiges Gefecht bei

Troisilles (nordöstlich von Vapaume); in der
Champagne und auf dem Westufer der Maas
lebhafte Feuertätigkeit.

Aus dem Osten und von der mazedoni¬
schen Front sind besondere Ereignisse nicht
gemeldet.

W. T. B. Großes Hauptquartier, 29. März.
Westlicher Kriegsschauplatz

Lebhafter Geschützkamps zwischen Lens
und Arras , der auch nachts anhielt . In
einem gestern vor Tagesanbruch sich entspin¬
nenden Gefecht bei Troisilles und Ecoust-St.
Mein (nordöstlich von Bapaume ) verloren die
Engländer außer zahlreichen Toten durch Vor¬
stoß unserer Sicherungen 1 Offizier und 54
Mann als Gefangene. In der Champagne
schlugen mehrere im Laufe des Tages unter¬
nommene Angriffe der Franzosen zur Wieder-

>gewinnung der ihnen entrissenen Gräben ver-
' lustreich fehl. Auf dem linken Maasuser
vereitelte gestern unser Abwehrfeuer sich ge-

?gen die Höhe 304 vorbereitende französische
! Vorstöße; heute morgen scheiterte ein aus
breiter Front vorbrechender Angriff im Feuer,
an einer Stelle durch Gegenstoß.

Östlich von Verdun schossen unsere Flieger
zwei Fesselballons ab ; in Luftkämpfen und
durch Abwehrfeuer sind 4 Flugzeuge der
Gegner zum Absturz gebracht worden.

Östlicher Kriegsschauplatz
Im wesentlichen Ruhe.

Mazedonische Front.
Die Lage ist unverändert.

Der erste Generalquartiermeister Ludendorff.

Der amtliche Abendbericht.
Berlin, 29. März, abends. (WTB. Amtlich.)
Im Westen bei Regen, im Osten bei Tau¬

wetter keine besonderen Ereignisse. In Ma¬
zedonien nichts Neues.

VerantwortlicherHerausgeber!
Frau Wilbelm Ammeluna. Cambero.

Statt jeder besonderen Anzeige.

Heute entschlief sanft nach kurzem Krankenlager , im 75. Lebens¬

jahre, unser guter Vater, Schwiegervater und treusorgender Großvater,

Herr

AVarkus Strauß.

Pie trauernden Hinterbliebenen:
S . Bachenheimer u. Kinder.
Familie D. Zinsheimer.

Camberg, Assenheim, den 29. März 1917.

Die Beerdigung findet Sonntag den 1. April 1917, nachmittags

3 Uhr statt.

Zeichnungen auf
die Kriegsanleihe
werden kostenfrei entgegengenommen bei unserer Haupt
Kasse (Rheinstraße 44) den sämtlichen Landesbankstellen
und Sammelstellen, sowie den Kommissaren und Vertre»
tern der Nassauischen Lebensversicherungsanstalt.

Für die Aufnahme von Lombardkredit zwecks Ein¬
zahlung auf die Kriegsanleihen werden 5 /̂s"/o und falls
Landesbankschuldverschreibungen verpfändet werden, 5°/o
berechnet.

Sollen Guthaben aus Sparkassenbüchern der Nas¬
sauischen Sparkasse zu Zeichnungen verwendet werden
o verzichten wir auf Einhaltung einer Kündigungsfrist,
alls Sie Zeichnunĝ bei unseren vorgenannten Zeich-
nuugsstellen ersolgt.

Die Freigabe der Spareinlagen erfolgt bereits zum
31. März ds. Js.

IM " MM' Neu eingesührt: *as "WU
Kriegsanleihe - Versicherung.

(Steigerung der Zeichnung auf den 5fachen Betrag
ohne augenblickliche Mehraufwendung.)
Direktion der Nassauischen Landezbank

8—10 tüchtige

Stukateiire
(U(H(. Adam Marx SWkWsl.

Bodelschwingh (Kreis Dortmund.)



Die Kämpfe an der Hncre.
AuS dem Großen Hauptquartier
wird geschrieben:

Nur langsam und zögernd hatten die Eng¬
länder sich entschlossen, unseren Truppen in das
Gelände zu folgen, welches wir ihnen seit dem
23. Februar überlassen halten. Das energische
Feuer unserer Nachhuten und unserer Artillerie
ließ sie stutzen und machte ihnen jeden Schritt
Bodens streitig. Wenn unsere Verschleierungs¬
maßregeln alsdann ihren Zweck erfüllt hatten
und ein weiterer Geländeabschnitt von uns frei-
gegeben wurde, so kündigten die englischen
Heeresberichte das als „Siege" und „Erobe¬
rungen" und „Befreiungen" an. Erst seit dem
28. Februar rafften die Angreifer sich zu kräf¬
tigerem Nachdringen auf, und nunmehr ent¬
spannen sich im Vorfeld unserer neuen Stel¬
lungen drei Gruppen von Kämpfen, die eine
eingehendere Schilderung rechtsertigeu. Stellen
sie doch dem Geist unserer Unterführer und
unserer Truppen ein glänzendes Zeugnis aus.

I.
Den äußersten Vorsprung, mit welchem der

von uns nunmehr aufgegebene Geländestreifen
in die feindlichen Linien hineinragte, bildete
das Dorf Gommacourt. Im Lause der acht
Monate seit Beginn der Sommeschlacht war es
völlig zusammengeschossen: auch das prächtige
Schloß mit seinem wundervollen alten Park
war, wie soviele andere im Sommegebiet, durch
französisches und englisches Geschützfeuer
vom Erdboden vertilgt worden. Als der
Feind eine Reihe von Tagen nach der
Räumung es endlich gewagt hatte, sich in
dem Dorfe mit stärkeren Patrouillen festzusetzen,
drangen unsere Nachhuten aus eigenem Antrieb
nochmals in den Ort ein, warsen den Feind
wieder hinaus, besetzen das „Kernwerk" unserer
verlassenen Stellung, das schon in Kämpfen des
1. Juli den Rückhalt unseres Widerstandes ge¬
bildet hatte, auss neue und holten sich so die
Heimstätte langer schwerer Atonale noch einmal
zurück. Es bedurfte eines neuen ausdrücklichen
Befehls, um sie zur Räumung ihrer allen Kamps-
stätte zu veranlassen.

Während der nun schärfer einsetzenden Nach¬
hutkümpfe leisteten die Verteidiger dem allmäh¬
lich und zaghaft nachrückenden Feinde zähen
Widerstand, stießen immer wieder aufs neue vor
und verhinderten so das Nachrücken des Feindes
in das planmäßig aufgegebene Gelände weit
über den im voraus angenommenen Zeitraum
hinaus. In dielen Kämpfen zeigte sich aufs
deutlichste die Freude unserer Leute, wieder in
einen Kampf hineinzukommen, der an den Be¬
wegungskrieg wenigstens erinnerte. Das fröhliche
Draufgängertumder Unterführer, die Lull des ge¬
meinen Mannes am Abenteuer, an persönlicher
Gefahr und Bewährung traten in einem Maß-
ftabe hervor, der bewies, daß die entnervenden
Einflüsse des langen Grabenkrieges den Geist der
Truppe in keiner Weise beeinträchtigt hatten.
Zu einer besonders lebhaften Kampthandlung
kam es am 27. Februar früh bei einem stärkeren
Angriff der Engländer auf das hinter der bis¬
cherigen deutschen Linie gelegene Wäldchen bei
Höhe 125. Hier tat sich ein Reserveregiment,
das sich schon im ganzen Feldzuge hervorragend
bewährt hatte, in erbittertem Nahlampfe beson¬
ders hervor. Die Erreichung einer wesentlich
günstigeren Stellung hat die Truppen des Noid-
west-Flügels unserer neuen Front ebenso günstig
beeinflußt, wie der Verlauf der Kämpfe ihre
Stimmung und ihr Selbstvertrauen. Bei In¬
fanterie und Artillerie hat sich das Gefühl der
unbedingten Überlegenheit im Feldkrtege über
den ihr bisher nur im Grabenkampf gegenüber¬
getretenen Gegner unerschütterlich befestigt.

II.
Wie die Ecke bei Gommöcourt weit nach

Westen, so stieß nach Südwesten die Zacke bei
Grandcourt am tiefsten in die feindliche Stellung
hinein und sah sich gleich jener dem sie aus
Front und Flanke konzentrisch fassenden Feuer
ausgesetzt. Dies machte sich um so mehr gellend,
als diese zweite „windige Ecke" zudem eine
größere Anzahl von weiteren Dörfern umfaßte:
nämlich Serie , Puisieux, Mtraumont, Jrles
und Pys . Zwar waren alle diese schönen fran¬
zösischen Ori'chaften durch das Feuer der

Bundesgenossen der Franzosen längst in völlig
gestaltlose Trümmerhaufen verwandelt und unter¬
schieden sich kaum mehr von den sie ehemals
umgebenden Ackerbreiten, die ebenfalls nur
noch einen Wust von Granattrichtern darstellten.
Namentlich das die westliche Ecke dieses Ab¬
schnitts bildende Dorf Serie war buchstäb¬
lich vom Erdboden wegrasiert. Die „Befreiung"
dieser Dörfer, welche von den feindlichen
Heeresberichten mit komödiantischer Begeisterung
hervorgehoben wird, kommt also zu spät, um in
ihren ehemaligen Bewohnern andere Gefühle
als die einer recht platonischen Genugtuung aus¬
zulösen. Trotz ihres an menschliche Wohn¬
stätten auch nicht im entferntesten mehr ge¬
mahnenden Zustandes übten indessen diese nur
noch aus den Karten unterscheidbaren geogra¬
phischen Punkte' auf die feindliche Artillerie noch
immer eine besondere Anziehungskraft aus.
Nimmt man hinzu, daß dieser nachgerade recht
unwirtlich gewordene Abschnitt der deutschen
Stellung durch den Ancrebach und die beiden
sumpfigen Oberläufe durchströmt wird, aus
denen er innerhalb des Dorfes Miraumont zu¬
sammenrinnt, so erhellt, daß gerade hier der
Befehl, diese Stellung mit einer weiter berg¬
wärts gelegenen zu vertauschen, mit besonderer
Freude begrüßt wurde.

Dennoch haben auch hier die zur Deckung
der Zurücknahme der Front bestimmten Truppen
es ihrem Gegner nicht leicht gemacht, auf dem
preisgegebenen Gelände Fuß zu fassen. Ihre
Patrouillen und Nachhuten im Zusammen¬
wirken mit der über die Geländeverhältnisse
natürlich genauestens unterrichteten Artillerie
hielten den Gegner unter so wirkiamem Feuer,
daß er nur sehr langsam sich entschloß, die zer¬
schossenen, verschlammten und durch die deuüchen
Sprengungen bis zum letzten Rest zer¬
störten' Andeutungen ehemaliger Gräben
zu besetzen, welche die Trümmerwüsten
durchzogen, die einmal Puisieux oder Mirau¬
mont geheißen hatten. Nur ganz langsam
räumten die hier tätigen Sicherungsabteilungen,
dem allgemein erteilten Befehl gemäß, vor den
gegen den 28 Februar allmählich sich zusammen¬
ziehenden stärkeren Abteilungen des Feindes die
aufzugebenden Geländeabschnitte. Am genannten
Tage fand der Feind endlich den Mut zu
größeren Angriffshandlungen, die aber bereits
im Feuer der Nachhuten und der Artillerie zu¬
sammenbrachen. D. K.

verschiedene Uriegsnachrichten.
Der U-Boot -Krieg.

Der militärische Mitarbeiter von .Aftenposten'
schreibt überden deutschen unbeschränktenU-Boot-
Krieg: Wahrscheinlich verfügen die Deutschen
über wenigstens 250 U - Boote.  Ihre Ab¬
schreckungsversuchesind zwar mißlungen, aber
die Wirkung macht sich besonders in England
sowie in den anderen kriegführenden und den
neutralen Ländern sehr stark geltend. Aus eng¬
lischen Blättern und aus Lloyd Georges Rede
vom 24. Februar geht deutlich hervor, daß der
hemmende Einfluß der deutschen Sperre sich säst
in jeder Hinsicht auf die Dauer ernstlich fühlbar
macht. Daß die Wirkung eine durchgreifende
ist, zeigen die Meldungen aus Frankreich.
Danach sind infolge der Versenkungen durch
deutscheU-Boote in Frankreich die Fracht-
kosten geradezu ungeheuer  gestiegen.
Die Getreideeinfuhr ist fast gänzlich lahmgelegt.
Aber gerade weil es nicht sicher ist, daß die be¬
stellten Kornmengen auch wirklich in Frankreich
eintreffen, ist das Land gezwungen, im Aus¬
lande immer neue Käute abzuschließen, um
wenigstens etwas zu erhalten. — Die Kapitäne
der englischen Handelsdampser haben Anweisung
erhalten, für den Verkehr zu den Häfen der
Verbündeten nur f a r b i g e M a n n scha f t e n
und für den Verkehr auf neutrale Häfen mög¬
lichst Neutrale anzumustern.*

Das geräumte Gebiet im Westen.
Im Berner .Bund' schildert Stegemann die

Dreiteilung deS von den Deutschen geräumten
Gebietes im Westen. Die erste Zone sei etwa
zehn Kilometer tief, ein ehemaliges Graben-
f y st e m,  das schon durch die geiprengten Ver¬

teidigungsanlagen und sortgesetzte Beschießung
ungangbar geworden sei. Die zweite Zone da¬
hinter, etwa 10 bis 15 Kilometer tief, umfaffe
einen Gebietsstreifen, der bis auf wenige Ort-
fchasten, in denen Bewohner gesammelt wurden,
vollständig zerstört  sei , wie man vor
einer Festung das Glacis rasiere; in diese Zone
seien nach Überwindung einer dünnen Schonschicht
Franzosen und Engländer jetzt eingedrungen
und arbeiteten sich, wie zu erwarten, unter
größten Schwierigkeiten vorwärts, zumal sie sich
jeden Abend neu eingraben müßten. Je weiter
sie vorrücklen, desto mehr würden sich die
Schwierigkeiten häufen und desto mehr entfernten
sich die Franzosen und Engländer von ihrer
Basis mit Verpflegung, Material und Munition.

Prinz Friedrich Karl von Preußen,
der Sohn deS Printen Friedrich Leopold, der seit
Beginn des Jahres Dienste als Fliegerosfizier tat,
ist von einem Erkundnngsflug über die feindlichen
Linien in, Westen nicht zurückgekehrt. DaS Glück
ist dem Kühnen bei der neuen Waffe nicht so hold
gewesen wie einst bei Lüttich. Damals sprengte der
jugendliche Husarenrittmeister mit einer Patrouille
von nur drei Mann in die Stadt und brachte eine
französische Offizierspatrouillegefangen ins deutsche
Lager. _

So erscheine heute schon die Verfolgung in
einen unleidlichen Zwiespalt gepreßt. Die dritte
Zone sei noch nicht von den Verfolgern erreicht
und umfasse das eigentliche Vorgelände
der neuen deutschen Haupt-
ste l l u n g e n,  denen Stegemann mit Hinweis
darauf, daß bei ihnen der Sieg und der Friede
erkämpft werden solle, kennzeichnend und mit
erfreulicher Vorbedeutung die Bezeichnung
„Siegfriedstellung" gegeben hat.

Riesenvcrluste der Franzosen in
Mazedonien.

Nach Berichten aus Sofia haben die
Franzosen  in den Kümpfen, die in den
letzten Tagen in Mazedonien ftattsanden, ebenso
wie die Italiener ungeheure Ver¬
luste  gehabt . Sie verloren an Toten und
Verwundeten50000 Mann. _

Deutfcber Reichstag*
(Orig.-Bericht.) Berlin . 23. März.

Bei Beginn der Sitzung erklärt auf eine
nationalliberale Anfrage ein Regierungsvertreter,
daß Verhandlungendarüber schweben, ob das
Vermögen der als sahnenflüchtig erklärten Wehr¬
pflichtigen der Reichskasse veriallen soll, wenn
der Verurteilte sich nicht innerhalb einer gewissen
Frist stellt.

Die Vorlage auf Abänderung
Gesetzes über den Absatz von Kq>
salzen  geht an eine Kommission von 21»
gliedern.

Hierauf wird die zweite Lesung des W
des Reichsamts des Innern beim

Kanalamt
fortgesetzt. Die Budgetkommissj,
fordert noch für den lausenden Etat als Beiti,
zur Ausarbeitung eines Projektes für die &
stellung einer Großschiffahrtstraße von Asch«g
bürg bis Paffau 700 000 Mark als ersteW
Das Reich soll zu den von Bayern für
Ausarbeitung des Projektes ausgeworfen
Beträgen 2 Millionen Mark zuschieben, die
auf drei Jahre verteilen sollen. Ein Aust
Liesching (Vp .), der auch von süddeutsch
Abgeordneten anderer Parteien unterschrieb,
ist. fordert bis zur dritten Lesung weit,
100 000 Mark zu Entwürfen für die Herstella,
eines Großschiffahrtsweges vom Rhein »
Donau über den Neckar einschließlich der SH
barmachung der Donau von Regensburg
Ulm und der Schiffbarmachung des Oberrhej
und seiner Verbindung über den Bodensee„
der Donau. Ein Antrag Bass ermq,
(natl.) ersucht um Übernahme der Wasserstrch
auf das Reich und die Schaffung eines Reich
amts für Wasserstraßen.

Abg. Dr . Mayer-  Kaujbeuren (Ztr.) i([
die großzügige Kanalpolitik des Königs d,
Bayern und fordert eine Abänderung s
Donauakte, durch die die Freiheit der Don,
wiederhergestellt wird.

Abg. Feuerstein (Soz .) : Eine gro|
Ost-West-Wasserstraße hätte uns im Kriege®
schätzbare Dienste leisten können.

Abg. List (natl .) : Der Ausbau unser
Wasserstraßen stellt uns in der Zukunst vorc.
waltige Ausgaben. Er geht über die ftn®
zielte Kraft der Einzelstaaten hinaus, er i
Reichssache.

Abg. Dr . Müller - Meiningen (Fortsi
Vp.) : Auch wir Hallen den Ausbau unser
Wasserstrabennetzes nicht nur für eine deuts
Frage, sondern für das größte und praktist
Stück eines wirtschaftlich geeinten Mit!,
europas. Trotz der Külte dieses Winters W
wir die Verkehrsmisere nicht gehabt, wennn
bereits eine Wasserstraße vom Rhein bis z>
Donau gehabt hätten.

Der Antrag Bassermann wird schließlich„
125 gegen 110 Stimmen angenommen.

Bei dem nun folgenden
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Mat der Justizverwaltung
fordert Abg. Dr . Beizer (Ztr .) schärfste3
strafung des Kriegswuchers. Die Geduld d
Volkes mit dem schamlosen Treiben der Kritz
Wucherer sei bald erschöpft.

Abg. Heine (Soz .) : Daß die Wuchi
gewinne dem Staate verfallen sollen, ist e>
sympathisch. Die Unpfändbarkeitder GehM
muß auf 3000 Mark erhöht werden.

Abg. D o v e (Fortschr. Vp.) empfiehlt l»
Antrag Müller-Meiningen und stimmt deni
trügen gegen den Wucher zu. Es müsseno!i
feste Richtlinien aufgestellt iverden, nach welch
sich der einzelne Geschäftsmann richten km
Daran fehlt es bis jetzt.

Abg. Dr . I u n ck(natl.) bezeichnete es«
eine der unglücklichsten Folgen des Krieges, in
alle Verträge mit feindlichen Staatsangehörtz
die sonst eine Säule des Rechtsempfind!!
waren, zerstört worden seien. Die Schuld st
allein auf England, das gewiffenlos alle BW
rechte gebrochen habe.

Abg. H o l t schke (kons.) meinte, in !
Löschung von Geldstrafen sollte weitergegatz
werden.

Abg. Stadthagen (Soz . Arbg.) : «
erfolgreiche Bekämpfung des Wuchers ist f
möglich, wenn die Richter aus allen Kreisen-
Bevölkerung gewählt werden.

Staatssekretär dps Reichsjustizamts Lis«
Die Fragen, die den Kriegswucher betreff
sind dauernd Gegenstand der Erwägung .}
erscheint nicht angängig, im Wege des H
Prozesses übermäßige oder unlautere GeM
für den Staat einzuziehen. Die Strajsätzest
aber erheblich verschärft worden.

' Das Haus vertagt sich.
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Roman von M. Berger.
(Fortsetzung.,

„Sie kennen die Welt vielleicht nicht so, wie
ich sie kenne und unsere Gegner, Herr Doktor."
— Der Kommerzienrat blies den Rauch seiner
Zigarre von sich. — „Nicht ohne Absicht hat
35r Gegner mit dieser sensationellen Enthüllung
bis zw. letzten Stunde gewartet. Sie verblüfft
und schreckt ab. Die Schuld der Väter vererbt
sich bis ins vierte Glied!"

Empört sprang Doktor Faller von seinem
Platze auf und rief mit vor Erregung bebender
Stimme : „Herr Kommerzienrat, Sie , dessen
Gesinnung, dessen Seelenadel ich vor aller Welt
rühme, Sie können den Sohn für das ver¬
antwortlich machen, was der Vater getan I"

„Persönlich mache ich Sie nicht für die
Schuld Ihres Vaters verantwortlich," entgegnete
der Kommerzienrat achselzuckend. „Aber ich bin
von der Gesellschaft abhängig und die kennen
Sie . Die Gesellschaft, das beweist Ihnen Ihr
Gegner, macht Sie für die Vergangenheit ver¬
antwortlich; sie greift Ihre Familienverhältnisse
ans, um Sie zu vernichten. Sie zuckt mit den
Achseln und nennt Sie den Sohn Ihres
Vaters. - Der Gesellschaft, das dürfen Sie mir
glauben, sind persönliche Verdienste niemals so
bedeutend, um ererbte Unzuträglichkeiteu darüber
zu vergessen."

„Ja . diese Gesellschaft!" sagte der Doktor
und ließ sich düster in einen Sessel fallen, „sie

! refft sich in Eigentum und Privileg von ärgsten
Feucheu bedroht. die. Säulen, auf denen sie

ruht, sieht sie erschüttert, und sie bleibt dieselbe.
Sie mehrt, je dräuender die Gefahren sich gegen
sie wälzen, stündlich durch eigene Schuld die
Zahl ihrer erbitterten, sanatischen Feinde und
reißt das Volk mit ins Verderben. Glauben
Sie mir, Herr Kommerzienrat, die Prüderie der
Gesellschaft, das ist der Feind, die eingebildeten
Privilegien und die Vorurteile der Gesellschaft
aber sind Wasser auf die Mühle des Umsturzes.
Reißt sie aus eurem Busen, diese Vorurteile,
und ihr nehmt der Gewalt die Waffe aus der
Hand!"

„Es handelt sich hier um Sie und Ihre
Stellung in der Gesellschaft," erinnerte der
Kommerzienrat.

„Ich habe ihr zu viel geboten, den Kopf
höher getragen, als es ihr beliebt, daß mich der
Gegner hier angreift, finde ich schließlich ver¬
ständlich, denn er will die Gesellschaft, deren
Wahlerkorener ich bin, in mir treffen, daß aber
die Gesellschaft mich im Stiche läßt, Herr Kom¬
merzienrat, daS tut weh!"

„Was wollen Sie, " meinte der Kommerzien-
rat, unruhig auf seinem Platze rückend. „Die
Gesellschaft von heute ist die von morgen; mag
die heutige fallen, die von morgen wird ihr
ähnlich sein. Doch zur Sache. , Baron Trewitz
und sein Anhang wählt Sie nicht; er hat es
erklärt! Morgen ist die Mahl, schade, sonst
hätte ich Ihnen geraten, zurückzutreieu."

„Sie , der Vater Hedwigs." rief Doktor Faller
erbleichend aus. „Sie können mir diesen Rat
geben, das schmerzt I"

.Ich hätte Ihnen de» Rat gegeben, um Sie
vor einer Niederlage, die unter diesen Umständen

einer gesellschaftlichen Vernichtung gleichkommt,
zu bewahren, Herr Doktor. Die Gegner haben
uns gespalten; Ihr Wahlsieg ist demnach voll¬
ständig ausgeschlossen."

„Ich biete meinen Gegnern Trotz," sagte
der Doktor entschlossen, „denn ich weiß mich
frei von aller Schuld. Und wer war es, der
meinen Vater ins Unglück stürzte? Vielleicht
war es die Gesellschaft! Vom großen Beamten
verlangt man Repräsentation, vom kleinsten
Hilfsarbeiter, daß er anständig lebt; Repräsen¬
tation aber kostet Geld. Der Beamte muß re¬
präsentieren. muß dem Götzen opfern; man sieht
cs gern. Die übertriebenen Ansprüche der Ge¬
sellschaft an die Beamteu haben so manches
Elend mit verschuldet. Die Gesellschaft sollte
milder urteilen, sie hat auf keinen Fall das
Recht, den Stab über einen Unglücklichen noch
nach zwanzig Jahren zu brechen, der seine
Ehre dem Phantom der Repräsentation ge¬
opfert hat."

„Aber sie nimmt es sich, lieber Doktor!
Verlangen Sie von ihr kein Erbarmen; eher
chürde ich Sie den Tatzen eines Tigers ent¬
reißen. als denen der Gesellschaft, denn unter
den Liebkosungen der furchtbaren Katze verliert
der Netter höchstens das Leben, während unter
den Liebkosungen der Gesellschaft Opfer und
Netter ihre Ehre verlieren I"

„Ich weiche nicht." kam es enlschlosscu von
den Lippen des Doktors.

„Sie hoffen auf das Volk!" meinte der
Konunerzienrat mit sarkastischem Lächeln. „Ver¬
trauen Sie lieber auf die Treue einer Katze.
Das Volt ist launisch wie eine Modeschönhrit.

und die große Menge folgt dem Claquer; p
Hinz oder Kunz, dann zischt die Menge,
was ihr vorher Abgott, ist ihr eine ll
später nichts! Es ist so, Herr Doktor, l
war ihre Wahl sicher, heute ist sie es
mehr!"

„Wir werden ja sehen, Herr Kommerp
rat ! entgegnete der Doktor.

„Sie sind sehr zuversichtlich, junger
sagte der Kommerzienrat und erhob sich,
bin im Kampfe mit der Gesellschaft ßrau
worden; ich kenne meine Pappenheimer.̂
fürchte Sie nicht, aber ich wage es auchn
herauszufordern. Ich würde dies .
tun, würde ich Sie in ihrem Kampfs «
stützen!"

„Herr Kommerzienrat, ich verehre Sie j
der Sohn den Vater," bat der Doktor
vibrierender Stimme. „Sie haben mich
ausgezeichnet; reißen Sie mich nicht so
allen Himmeln!"

„Ich mutz es, junger Freund !"
Doktor Faller seufzte tief auf, dannV

er sich; aus seinem männlich schönen Am»?
jeder Blutstropfen gewichen. ,

„Nun denn, bei Gott, so verniW^
mich ganz I" rief er ausstöhneud aus. »T.

ad

liebt mich mit der Kraft ihrer großen
ich liebe sie wieder von ganzem Herzen^
weigern Sie mir die Hand Ihrer TochW
sagen Sie mir, frei und offen, ob es nl1^™
sicht auf die Gesellschaft geschieht I*

Ein seltsamer Blick aus den A»E ..
Kommerzienrats, der trefflich den
lpielte, traf den erregten Männ¬
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m * immer lauten die Nachrichten aus dem
. ,̂ en Zarenreiche widerspruchsvoll. Zwar

^ °"w-nolutionäre geben sich den Anschein, als
ine uee Gesmgenietzung des Zarenpaares
sei naw rV ßnfter  Ordnung. In bemerkens-
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-r'ie Frage, weshalb'man sich— obwohl
Bewegung anfangs angeblich sich nicht gegen

°. Dvnastie richtete— entschloß, den Zaren zu
^thronen, versucht ein russisches Blatt damit zu
rfiarext daß die Reichsdumaabgeordnetenim

«Mtz von Men seien, die den angeblichen
Entschluß des Zaren beweisen, mit Deuischland
.mter folgenden Bedingungen Frieden zu schließen:
Mckaabe Lothringens an Frankreich, die Ab-
^tung Russisch-Polens an das autonome Polen,
... Übergang des österreichischen Galizien an
«„Mnd. eine von Österreich allen Slawen zu-
^sicherte Autonomie. Au, Grund dieser Tat¬
sachen sei der Zar zur Abdankung gezwungen
^Die 'se Nachricht trägt nicht nur den Stempel

englischen Mache, sondern auch den der
russischen Nationalisten, die doch Konstantinopel
vor allem haben wollen. Jul Gegensatz zu den
Nationalisten befinden sich die Sozialisten. D,e
Petersburger Arbeiterausschüsse, deren Macht
mit jedem Tage wächst, wandten sich mit sol-
aenden Vorschlägen an die Negierung: Unmittel-
bare Proklamierung Rußlands zur Republik,
Einführung einer Volksmiliz mit gewählten
Offizieren, Ausdehnung der Amnestie auch auf
i,as Militär, Aushebung aller durch Stand,
Religion und Nationalität bedingten Unterschiede.
Die Regierung verweigerte die beiden ersten
Forderungen. Nun aber kommt noch das sozial-
revolutionäre Komitee und fordert die sofortige
Einleitung von Friedensverhandlungen, die na¬
türlich auch abgelehnt wurden.

Man sieht, so einfach, wie die Negierung die
Welt glauben machen will, liegen die Dinge in
dm Lande des gestürzten Zaren nicht, und es
werden noch viele Tage vergehen, ehe erst zu
übersehen ist, welche Erschütterungen die März-
revolution im Gefolge gehabt hat und welche
Folgen sie zeitigt.

politische Rundfcbau»
Deutschland.

*Im Hauptausschuß des Reichstags hat
kürzlich eine Beratung über die vielbesprochene
Reichseisenbahnfrage  stattgefunden.
An diesen Verhandlungen haben auch mehrere
bundesstaatliche Minister teilgenommen und
Erklärungen dazu abgegeben. Es sind nun
Gerüchte im Umlauf, daß die Minister sich
grundsätzlich für die Reichseisenbahuenerklärt
hätten. Demgegenüber muß sestgestellt werden,
daß zurzeit nur Württemberg für Reichseisen-
bahnen ist. Das andere Gerücht, daß Preußen
die Eisenbahnen Württembergs übernehmen
wollte, ist ebenfalls unzutreffend. Unter den
Bedingungen, die Württemberg stellt, wird
Preußen die Bahnen sicher nicht übernehmen.

"Der Reichstagsauss chuß  für Be¬
tzvlker u n gs pol i t i k ist zur Beratung der
zum Schutze für Mutter und Kind und der Be¬
völkerung in der Heimat zu ergreifenden Maß¬
nahmen übergegangen. Die Vertreter aller Frak¬
tionen stimmten in ihren Grundforderungen
überein. Man will ein Reichsgesetz schaffen,
das enthalten soll: die Achlstundenschicht für die
Frauenarbeit, wirksamen Arbeiterinnenschutz, Ver¬
mehrung der weiblichen Gewerbeinspektoren. Er¬
weiterung der Sozialversicherung, Durchführung

-des Hausarbeitsgesetzes, Reform des Hebammen¬
wesens. Weiter sollen in den Einzelstaaten auf
Veranlassung des Reiches planmäßig Maßnah-
men für Müller- und Kinderschutz ergriffen wer¬
den. Ein Antrag aller Parteien tvendet sich
gegen die Besteuerung des Nahverkehrs vom
Standpunkt der Bevölkerungspolilik. Der Ausschuß
will ihn dem Hauptausschuß des Reichstages

zur Beachtung bei der Verkehrssteuer über¬
mitteln.

Frankreich.
*Obwohl das Kabinett Ribot  seine

Tätigkeit mit einem Vertrauensvotum der ge¬
samten Kammer begonnen hat, ist man sich doch
in eingeweihten Kreisen darüber klar, daß ihm
keine lange Dauer  beschieden sein wird.
Der zurückgetretene Ministerpräsident Briand
hat bereits erklärt, daß er im geeigneten Augen¬
blick einen Vorstoß gegen Ribot unternehmen
werde. Da aber außerdem der alte Minister-
stürzer Clemenceau em Feind Ribots ist, so ist
ein Zweifel, daß das neue Kabinett sich keiner
langen Lebensdauer erfreuen wird, kaum
möglich.

Norwegen.
* Das S t or t h i n g hat folgendes Gesetz

angenommen: „Falls der König es für er¬
forderlich ansieht, dem Land die notwendigen
Lebensmittel, Feuerungsmaterialusw. zu sichern,
kann er bestimmen, daß die gesamte wehr¬
pflichtige Bevölkerung Zivilar¬
beiten  wie Holzfällen, Erdarbeiten usw. aus¬
führt, auch wenn diese Arbeiten in keiner
Verbindung mit militärischen Maßnahmen
stehen."

Bulgarien«
*Jn der Sobranje erklärte Malinow, der

FührerderruIsenfreundlicheu Partei,
daß seine Partei einverstanden sei mit der
äußeren Politik der Regierung und daß sie fest
entschlossen sei. das Einvernehmen mit den Ver¬
bündeten zu fördern und zu stützen.

Teichnet die leckste
$  Kriegsanleihe! $

Amerika.
*Das Gerücht, daß die mittelameri¬

kanischen Republiken  sich mit dem Ge¬
danken an eine „F ri ed en s bespr echu n g"
lebhaft befassen, findet jetzt seine Bestätigung
durch eine Meldung amerikanischer Blätter, wo¬
nach der Vorschlag Ecuadors angenommen
wurde. Danach sollen Vertreter aller ameri¬
kanischen Republiken zusammenkommen, um zu¬
nächst die Rechte der Neutralen zu sichern, und,
wenn möglich, mindestens die Härten des Krieges
zu lindern. Die Konferenz soll in einer mittel-
amerikanischen Stadt zusammentreten.

Asien.
* Die Beziehungen Chinas zu

Deutschland  sind in amtlichem Sinne noch
immer ungeklärt. Nach englischen Blättern ist
indessen nicht mehr daran zu zweifeln, daß die
chinesische Regierung — offenbar unter dem
Druck des Vierverbandes— entschlossen ist, an
Deutschland den Krieg zu erklären. Jedenfalls
darf als sicher gelten, daß die chinesischen Be¬
hörden in Tientsin die deutschen Ansiedlungen
in Besitz genommen haben. Wenn jedoch eng¬
lische Blätter behaupten, das chinesische Volk
wolle den Krieg mit Deutschland, so ist das zu¬
mindest eine — arge Zumutung an die Gut¬
gläubigkeit der Leser. Das chinesische Volk in
seiner überwiegenden Mehrheit weiß viel zu
wenig von Deutschland, als daß es auf die
Idee eines Krieges mit uns kommen könnte.

Vollrsvrinlcbaftlicbes»
ZehuPferrnigstülkc auS Zink. Durch die vom

Bundesrat angcnoinmcne Bekanntmachung über
Prägung von Zehnpfennigstücken aus Zink soll ein
Ersatz für die bisher geprägten Zehnpfennigstücke
aus Eisen geschaffen werden. Es hat sich insbe¬
sondere herausgestellt, daß die Zehnpfcnnigstücke aus
Eisen für Automaten wenig geeignet sind.

Verkehr mit Hülsenfruchtsaatgut. Nach den
bisherigen gesetzlichen Bestimmungen war der Ver¬
kehr mit Hülsensruchtsaatgut weder durch Höchstpreise,
noch durch sonstige einschränkende Bestimmungen er¬
schwert. Diese Freiheit hal zu erheblichen Miß¬
bräuchen geführt, indem auch Hülsenflüchte, die nie¬
mals zu Gemüsesaatgut bcstimint sind, unter dieser
Bezeichnung zu unerhört hoben Preisen lediglich zu
Speisezwccken gehandelt worden sind. Nach den jetzt
veröffentlichten' Bekanntmachungendürfen nunmehr
Hülsenfrüchie auch zu Gemüieanbauzwecken nur ab¬

gesetzt werden, wenn ste von der Reichshülsenfrucht»
stelle förmlich freigegeben sind.

Von Nab und fern.
Die Kartoffelbrennerei im Jahre 1917.

Durch Verordnung des Reichskanzlers wird be¬
stimmt, daß Kartoffeln im Betriebsjahr 1916/17
auf Branntwein nur verarbeitet werden dürfen,
soweit sie sich zur menschlichen Ernährung nicht
eignen und nicht in einer in unmittelbarer Nähe
befindlichen Trockenanlage oder Stärkefabrik ver¬
arbeitet werden können.

Ein Landbriefträger mit dem Abi-
turium. Seit einigen Tagen hat das Deutsche
Reich einen Landbriesträger mit dem Abiturium
aufzuweisen: es handelt sich um den Sohn des
Superintendenten in Diepholz, der nach be¬
standener Reifeprüfung auf seinen eigenen
Wunsch als Postaushelfer und Landbriefträger
angestellt wurde.

Schülergemüsegärten. Schülergemüse¬
gärten haben überall, wo man mit ihnen einen
Versuch gemacht hat, gute Erfolge gebracht. So
berichtet jetzt die Abteilung für Kirchen- und
Schulwesen der Königl. Regierung in Königs¬
berg, daß im Jahre 1916 im ganzen 541 solcher
Gärten eingerichtet wurden. Die Durchschnitts¬
größe der Gärten betrug 244 Quadratmeter, die
Zahl der beschäftigten Schulkinder 10764. ES
wurde— nach Abzug der Unkosten in Höhe von
6574 Mark— ein Reinertrag von 32 753 Mark
erzielt.

Gegen den Lebensmittel-Schleichhandel
erließ der Vorsitzende des Kreisausschusses des
Kreises Crossena. d. Oder eine Bekannt¬
machung, in der es heißt: „Da gutes Zureden
und Entgegenkommen des Kreisausschusses kein
Verständnis gefunden haben, muß in Zukunft
rücksichtslos vorgegangen werden. Das . gilt
auch von der Ablieferung des Brotgetreides.
Es ergeht die letzte Mahnung an alle Gemein¬
den und Gutsbezirke, ihren Ablieferungs-Ver¬
pflichtungen bis zum Ende dieses Monats rest¬
los nachzukommen. Schmählichen Verrat am
Vaterlande begeht, wer in der Stunde äußerster
Gefahr nicht freiwillig hergibt, was Heer und
Stadt zum siegreichen Durchhalten gebrauchen.

Der Leiter des Hauses Farina ge¬
storben. Johann Maria Farina, der Leiter
der berühmien Kölner Firma gleichen Namens,
ist gestorben. Farina war ein Nachkomme des
Italieners Johann Maria Farina, der im Jahre
1709 nach Köln zog, dort das Bürgerrecht
erwarb und auf dem Jülichsplatz den Grund¬
stein zu der großen Industrie des Kölnischen
Wassers legte.

Fleischkarten in Frankreich. Das .Petit
Journal' erfährt, daß in Frankreich die Fleisch¬
karte eingesührt werden müsse, da die Ankunft
der 20 000 Tonnen Gefrierfleisch nicht mehr ge¬
sichert sei.

Hamsterei in London. Der englische
Lebensmiltelkoirtrollem Lord Devenport erklärte
in einer Beratung mit Mitgliedern des Unter¬
hauses, daß in London zuviel gehamstert
werde. Die Polizei erhält deswegen die Be¬
fugnis, in verdächtigen Haushalten Durch¬
suchungen vorzunehmen, ein Vorgehen, das in
England, wo die Polizei nur aus richterliche
Entscheidung in ein Haus eindringen darf, das
größte Aussehen erregen muß.

Katakombe» für Drückeberger. Der
Besitzer eines Fahrradladens in Westminster
wurde, wie englische Blätter melden, verurteilt,
weil er unter seinem Laden eine Art von Kata¬
komben für Drückeberger eingerichtet hatte. Leute,
die nicht in die Aushebungslisten eingetragen
werden wollten, mieteten die unterirdischen Zim¬
mer zu hohen Preisen.

Neue Briefmarken eines neuen König¬
reiches. In Holland sind Freimarken des
neuen arabischen Königreiches Hedschas ange¬
kommen; sie sind doppelt so lang wie breit.
Oben steht„Post von HedschaS" ; in dem roten
Mittelstücke sieht man ein Bild vom heiligen
Mekka und die Jahreszahl 1334 und darunter
den Wert der Marken in arabischen Buchstaben.

Alkohol in Dänemark wieder erlaubt.
Das vor einigen Wochen von der dänischen Re¬

gierung zwecks Feststellung der vorhandenen
Vorräte erlassene Verkaufsverbot für starke geistige
Getränke wird jetzt wieder aufgehoben. Für
Branntwein, Kognak. Liköre und Punsch werden
Höchstpreise eingeführt._

Kriegsereignisse.
17. März. Deutsche Stoßtrupps bringen an

verschiedenen Punkten der Weststont von ge¬
lungenen Vorstößen in feindliche Stellungen
Gefangene zurück. — Vier Fesselballons
werden von deutschen Fliegern abgeschossen.
— Bei Monastir entwickeln sich neue Kümpfe.

18. März. Zwischen Arras und der Oise be¬
setzen die Engländer und Franzoien in dem
von uns planmäßig ausgegebenen Gelände¬
streifen Bapaume, Pöronne, Rohe und
Noyon. Unsere Sicherungen fügen dem
Feinde erhebliche Verluste zu und weichen
dann, wie befohlen, aus. — An verschiedenen
Stellen der Front werden feindliche Erkun¬
dungsvorstöße abgewiesen, deutsche Sturm¬
trupps holen sich eine Anzahl Gefangene. —
22 feindliche Flugzeuge abgeschossen, auf
deutscher Seite nur 3 verloren. — Ein Ma¬
rineluftschiffgeschwader greift in der Nacht vom
16. zum 17. März London und die südöst¬
lichen Grafschaften Englands erfolgreich mit
Bomben an. „L. 39" wird bei Compiögne
(nordöstlich von Paris) durch Abwehrteuer
zum Absturz gebracht. — Deutsche Seestreit-
kräste versenken im Kanal in der Nacht vom
17. zum 18. März einen feindlichen Zer¬
störer, zwei Vorpostenschiffe und einen Han¬
delsdampfer. Ein zweiter Zerstörer wird
schwer beschädigt. Der befestigte Hafen
Margate wirkungsvoll beschossen. Alle deut¬
schen Schiffe kehren unbeschädigt und ohne
Menschenverlustezurück.

19. März. Ein Landstrich zwischen Aisne und
Arras in den letzten Tagen planmäßig und
ungestört geräumt. Ein Teil der Bevölke¬
rung im aufgegebenen Gebiet wird mit
Lebensmitteln für 5 Tage zurückgelassen. —
Im Südostteil des Waldes von Malancourt
und auf dem Osthang der Höhe 304 mehrere
französische Grabenlinien gestürmt. 8 Offiziere.
485 Mann gefangen. — Am Ochrida- und
Prespa- See sowie nordwestlich Monastir
starke französische Angriffe zurückgeschlagen.

20. März. Der in dem ihm überlassenen Ge¬
biet zwischen Somme und Oise langsam vor¬
gehende Feind erleidet durch die deutschen
Sicherungslruppen neue empfindliche Verluste.
— Deutsche Stoßtrupps führen mehrere
Unternehmungen gegen feindliche Gräben an
der Westfront glücklich durch. — 15 feind¬
liche Flugzeuge abgeschossen.

21. März. An verschiedenen Stellen der West¬
front werden die Gegner zu verlustreichem
Zurückgehen gezwungen. — Die Höhen nord¬
östlich von Trnova und Snegovo (Mazedo¬
nien) werden im Sturm genommen, der
Gegner räumt das Zwischengelände.

22. März. Im geräumten Gelände im Westen
werden feindliche Abteilungen zurückge-
worsen. — Drei feindliche Flugzeuge abge-
schossen. Prinz Friedrich Carl von Preußen
kehrt von einem Flug über die feindlichen
Linien zwischen Anas und Peronne nicht
wieder. — Deutsche Sturmtrupps stoßen bei
Saberesina, östlich von Lida bis in die zweite
russische Stellung vor und kehren nach Zer¬
störung der Verteidigungsanlagen mit 225 Ge¬
fangenen, 2 Revolverkanonen, 6 Maschinen¬
gewehren und 14 Minenwerfern zurück. —
Französische Angriffe auf die Höhen nördlich
von Monastir schlagen iehl, ebenso ein eng¬
lischer Vorstoß in der See-Enge.

23. März. Die Franzosen erleiden bei einem
Vorstoß beiderseits von St . Simon schwere
blutige Verluste und büßen 230 Gefangene
ein. — Zwischen Oiie und Aisne werden bei
Margival französische Angriffe abge'chlagen,
ebenso am Walde von La Ville-aux-Bois. —
Ein französischer Teilangriff in der Enge
zwischen Ehrida- und Prespa-See scheitert. —
Ein deutsches Luftschiff hat in der Nacht vom
20. zum 21. März englische Anlagen bei
Mudros auf der Insel Lemnos wirkungsvoll
mit Bomben beworfen. — »•*•»• -- -
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„Sie überraschen mich in der Tat," meinte
er nach einer kurzen, peinlichen Pause.
, „Mit meinem Antrag?" lachte Dr. Faller

niiter auf. „Ich bin berechtigt zu glauben, daß
^hnen meine Bewerbung um die Gunst und die
Liebe Ihrer Tochter wohl nicht überraschend
kommt. Ich bin in angesehener Stellung,
M reich durch die väterliche Fürsorge meines
verstorbenen Pstegevaetrs; Sie sehen mich gerne
111 Ihrer Familie. . ."

. Wieder zuckte der Kommerzienrat bedauernd
»lt den Achseln.

„Meine Tochter wird in 14 Tagen die ver¬
lobte Braut eines meiner Geschäststeilhaber,"
ontgegnete er in gemessenem Tone. „Ge-
Mstsrücksichten zwingen mich zu dieser Ver-
olndiing."

Lei diesen kalten Worten wankte der Doktor
vom Schlage getroffen, er suchte mit

»Ulernden Händen eine Stütze auf der Stuhl-
eyne; das war zu viel aus einmal.

»Sie hätten sich bei mir oder meiner Frau
Mudigen müssen, ob HedwigS Hand frei sei,"

”ct  Kommerzienrat in halb ivohlwollendem»
Mo vorwurfsvollem Tone fort. „Es war
Mar Ihr- Pstjchh daun hätten Sie sich diese
^ "Mischung erspart. Und selbst, Herr Doktor,
oenn dies nicht der Fall gewesen rväre, würde
f«?t„ un!cr bcn  gegenwärtigen Umständen Ihnen

"Zusage geben können; ich hätte gewartet,
18 über die Geschichte gewachsen wäre."

noch nicht genug Gras Über diese Ge-
^ 'chte gewachsen," lachte der Doktor schmerzlich

»Zwanzig Jahre r»ht mein unglücklicher
aiec  uu Grabe, und dem Sohne sagen Sie»

es sei kein Gras über die Geschichte gewachsen;
köstlich, Herr Kommerzienrat, in der Tat
köstlich!"

„Sie tun mir leid, Herr Doktor!". sagte der
Kommerzienrat etwas verlegen. „Die Gesell¬
schaft urteilt eben anders und die Ehre meines
Hauses. . ."

„Die Ehre Ihres Hauses?" wiederholte der
Doktor entrüstet und brennende Röte stieg i»
sein vorhin noch so bleiches Gesicht. „Mit
diesen Worten besudeln Sie meine eigene Ehre;
das taten selbst meine offenkundigen Gegner
nicht. Dem Vater Hedwigs, die ich hiermit
ihres mir verpfändeten Wortes entbinde, denn
Stolz und Ehre fordern es gebieterisch von mir,
bin ich Rücksichten schuldig; doch hat alles seine
Grenzen!"

„Ich bin Ihr Freund!" beruhigte der Kom¬
merzienrat den Aufgeregten. „Dem Freunde
nimmt man ein rasches Wort nicht übel. Ich
danke Ihnen herzlich dafür, daß Sie meine
Tochter freigeben. Ihr Antrag ehrt mich und
mein Kind, allein die Verhältnisse meines Hauies
zwingen mich zu der von mir angedeutelen
Verbindung."

In dem Antlitz des Doktors zuckle es
schmerzlich auf; allein er verstand es, sich zu
beherrschen. „

„Herr Kommerzienrat, ich habe die Ehre,
sagte er mit einer sörmlichen Verbeugung.

„Es tut mir leid, wenn unsere persönlichen
Beziehungen durch diese Unterredung, um die
ich Sie pflichtgemäß bitten rnußte, gelitten haben
sollten," sagte der Kommerzienrat und zwang
sich zu einem herzlichen Ton. „Ich persönlich

achte Sie ungemein hoch und wünsche Ihnen
im Kampfe gegen Vorurteil und Rancune Glück
und bei der Wahl Erfolg I"

„Ich bin Ihnen aufs tiefste verbunden,
wirklich schade, daß ich auf Ihre Unterstützung
nicht zählen darf!" entgegnete der Doktor, der
in diesem Augenblick den angesehenen Mann
vor ihm, für den er früher durchs Feuer ge¬
gangen wäre, verachtete.

„Fordern Sie von mir, ich sollte mit dem
Kopfe gegen die Wand rennen, ich würde es
tun, aber verlangen Sie nicht von mir. daß ich
mit dem Kopie gegen die unsichtbaren Schranken
anrennen soll, welche die Gesellschaft um sich
gezogen hat; da versagt der dickste Schädel."

Doktor Faller ließ sich durch die Phrase
nicht blenden, er ignorierte die ihm zum Gruße
dargebotene Hand des Kommerzienrats; mit
einer iörmlichen, kühlen Verbeugung verabschiedete
er sich.

„Herr Kommerzienrat I"
„Herr Direktor!"
Als die Tür hinter dem Doktor ins Schloß

gefallen war, rieb sich Kommerzienrat Lang
ireudig die Hände; das war über alles Er¬
warten glatt abgelaufen.

15.
Draußen vor dem Tore, am Wasser, stand

ein Wirtshaus, in dem Herr von Hupfer häufig
verkehrte. Die schöne, kokette Wirtin halte es
dem leichtsinnigen, gewissenlosen Lebemann an¬
getan. Der Wirt, eine der vielen charakterlosen
Existenzen, wie sie das brutale Leben einer
Großstadt erzeugt, verschwand sofort, wenn er

den reichen Lebemann, der viel verzehrte und
verschwenderisch bezahlte, seinem Hanse sich
nahen sah. Seine Frau spielte die Spröde mit
weit größerem Raffinement als jede Kokette
von Stand und Erziehung; sie täuschte den ge-
witzigen Lebemann und rupfte den goldenen
Vogel gründlich. Herr von Hupfer war bald
bis über beide Ohren in die gewissenlose Frau
verliebt; es verging kein Tag, daß er nicht bei
ihr vorsprach und in ihrer Gesellschaft eine
Flasche Sekt nach der andern vertilgte.

Der nächste Weg war wenig belebt, er
führte am Wasser und an niedrigem Gestrüpp
vorbei; ihn schlug Herr von Hupfer ein, denn
es dämmerte bereits, und er wollte vor Nacht
wieder zurück sein. Er dachte über die Er¬
eignisse vom Nachmittage nach und fluchte.und
wetterte in sich hinein, daß die so schön einge¬
fädelte Intrige an dem Eigensinn und an dem
falschen Stolze seiner Cousine verpuffte. Er
war io in Gedanken versunken, daß er nicht be¬
merkte, wie die unheimliche Gestalt, die ihm
bis auf ungesähr hundert Schritte gefolgt war,
an einer menjcheiileeren Stelle ihm plötzlich
näher kam.

Mertens — denn kein anderer war es —
war seinem Opfer bald so nahe, daß er es
mit einem Arme erreichen konnte; er sprang
mit einem Satz an ihm vorüber und stellte es.
Herr von Hupfer fuhr zusammen.

„Guten Abend, Herr von Hupfer," rief
Mertens lachend.

Tr i3 (Fortsetzung folgt.)



5°|0 Deutsche Reichsanleihe.
Deutsche Reichsschatzanweisungen , auslosbar mit iio0!„bis 120°|0.

Zur Bestreitung der durch den Krieg erwachsenen Ausgaben werden weitere 5°0 Schuldverschreibungen dez
Reichs und4'^ Reichsschatzanweisungen hiermit zur öffentlichen Zeichnung aufgelegt.

Das Reich darf die Schuldverschreibungen frühestens zum1. Oktober 1924 lündlgen und kann daher auch
ihren Zinsfuß vorher nicht herabsetzen. Sollte das Reich nach diesem Zeitpunkt eine Ermäßigung des Zinsfußes
beabsichtigen, so muß es die Schuldverschreibungen kündigen und den Inhabern die Rückzahlung zum volle«
Nennwert anbietcn. Das Gleiche gilt auch hinsichtlich der früheren Anleihen. Die Inhaber können über die
Schuldverschreibungen und Schatzanweisungcn wie über jedes andere Wertpapier jederzeit«durch Verkauf, Ver¬
pfändung usw.) verfügen.
Die Bestimmungen über die Schuldverschreibungen finden auf die Schuldbnchfordcrungen entsprechende Anwendung-

Wedingungen.
1. Annahmestellen

Zeichnungsstelle ist die Reichsbank . Zeichnungen werden

von Donnerstag, den 15. März, öis
Montag, den 16. April 1917,mittags1Mr,
bei dem  Konioc der « e i chshauptbank für wertpa-
piere in Berlin (Postscheckkonto Berlin Nr. 99) und bei allen
Zweiganstalten der « eichsbank mit «asseneinrichtung
entgegengenommen. Die Zeichnungen können auch durch Vermitt¬
lung der «öniglichen Seehandlung (preußischen Staats¬
bank), der preußischen  L en tr  a l - S e n o ssen scha fts-
Kasse in Berlin , der « öniglichen Hauptbank in
Nürnb erg  und ihrer Zweiganstalten, sowie sämtlicher Banken,
Bankiers  und ihrer Filialen,  sämtlicher öffentlichen
Sparkassen  und ihrer Verb ände,  jeder  L e b e n s v er sich e-
rungrgesellschaft , jeder « re d i tg e n o ssen scha ft und
jeder p o sta n st a I t erfolgen, wegen der Postzeichnungensiehe
Ziffer 7.

Seichnungrscheine sind bei allen vorgenannten Stellen zu haben.
Die Zeichnungenkönnen aber auch ohne Verwendung von Zeich¬
nungsscheinen brieflich erfolgen.

2. Einteilung. Zinsenlauf.
Die Schuldner sch reibungen  sind in Stücken zu 20 000,

10 000, 5000, 2000, 1000, 500, 200 und 100 Mark mit Zinsscheinen
zahlbar am 2. Januar und 1. Juli jedes Jahres, ausgefertigt. Der
Zinsenlauf beginnt am 1. Juli 1917, der erste Zinsschein ist am 2.
Januar 1918 fällig.

Die Schatzanweisungen sind in Gruppen eingeteilt und in Stücken
zu 20 000, 10 000, 5000, 2000 und 1000 Mark mit dem gleichen
Zinsenlauf und den gleichen Zinsterminen wie die Schuldverschrei,
bungen ausgefertigt, welcher Gruppe die einzelne Schatzanweisung
angehört, ist aus ihrem Text ersichtlich.

3. Einlösung der SchaHanweisungen.
Die Schatzanweisungen werden zur Einlösung in Gruppen im

Januar und Juli jedes Jahres , erstmals im Januar 1918, ausge¬
lost und an dem auf die Auslosung folgenden 1. Juli oder 2.
Januar mit 110 Mark für je 100 Mark Nennwert  zurückge¬
zahlt. Ts werden jeweils so viele Gruppen ausgelost, als die;
dem planmäßig zu tilgenden Betrage von Schatzanweisungen entspricht.

Die nicht ausgelosten Schatzanweisungen sind seitens des Reichs
bis zum 1. Juli 1927 unkündbar. Frühesten; auf diesen Zeitpunkt
ist das « eich berechtigt, sie zur Rückzahlung zum Nennwert zu
kündigen, jedoch dürfen die Inhaber alsdann statt der Varrück¬
zahlung 4%ige, bei der ferneren Auslosung mit 115 Mark für je
100 Mark N e n n w e r t rückzahlbare, im übrigen den gleichen
Tilgungsbedingungen unterliegende Schatzanweisungen fordern.
Frühesten 10 Jahre nach der ersten« ündigung ist da» « eich wieder
berechtigt, die dann noch unverlosten Schatzanweisungen zur Rück¬
zahlung zum Nennwert zu kündigen, jedoch dürfen alsdann die
Inhaber statt der Barzahlung 3'/t°/0ige mit 120 Mark für je 100
Mark Nennwert  rückzahlbare, im übrigen den gleichen̂ Til.
gungsbedingungcn unterliegende Schatzanweisungen fordern. Line

weitere « ündigung ist nicht zulässig. Die « ündigungen müssen
spätestens sechs Monate vor der Rückzahlungund dürfen nur auf
einen Zinstermin erfolgen.

Für die Verzinsung der Schatzanweisungen und ihre Tilgung
durch Auslosung werden jährlich5°/, vom Nennwert ihres ursprüng¬
lichen Betrages aufgewendet. Die ersparten Zinsen von den aus-
gelosten Schatzanweisungenwerden zur Einlösung mitverwendet.
Die auf Grund der « ündigung vom Reiche zum Nennwert zurück¬
gezahlten Schatzanweisungennehmen für Rechnung des Reichs
weiterhin an der Verzinsung und Auslosung teil.

Am 1. Juli 1967 werden die bi» dahin etwa nicht ausgelosten
Schatzanweisungen mit dem alsdann für die Rückzahlungder aus-
gelosten Schatzanweisungen maßgebenden Betrage (110 %, 115 ®/ 0
oder 120 °/0) zurückgezahlt.

4. Zeichnungspreis.
Der Zeichnungspreisbeträgt:

für die 5»/, Reichsanleihe,  wennStücke verlangt werden 98, - M.,
„ „ 5% „ wenn Eintragung in das

Reichsschuldbuch mit Sperre bis zum 15. April
1918 beantragt wird . 97.8VM,

„ „ 4'/,% Reichsschatzanweisungen . . . 98, - M,
für je 100 Mark Nennwert unter Verrechnung der üb¬
lichen  S tü  ckz ins  e n.

5. Zuleitung. Stückelung.
Die Zuteilung findet tunlichst bald nach dem Zeichnungsschluß

statt. Die bis zur Zuteilung schon bezahlten Beträge gelten als
voll zugeteilt. Im übrigen entscheidet die Zeichnungsstelle über
die Höhe der Zuteilung. Besondere Wünsche wegen der Stücke¬
lung  sind in dem dafür vorgesehenenRaum auf der Vorderseite
des Zeichnungsscheinesanzugeben, werden derartige wünsche
nicht zum Ausdruck gebracht, so wird die Stückelung von den
Vermittlungsstellennach ihrem Ermessen vorgenommen. Späteren
Anträgen auf Abänderung der Stückelung kann nicht stattgegeben
werden*.

Au allen Schatzanweisungen sowohl wie zu den Stücken der Reichsanleihe von
JOOOMark und mehr werden auf Antrag vom Reichsbank-Direktorium ausgestellte
Zwischen scheine  ausgegeben , über deren Umtausch in endgültige Stücke das Er¬
forderliche später öffentlich bekanntgemacht wird. Die Stücke unter J(000 Mark, zu denen
Zwischenscheinenicht vorgesehen sind, werden mit möglichsterBeschleunigung fertigge¬
stellt und voraussichtlich im Septeniber d. ) . ausgegeben werden.

6. Einzahlungen.
Die Zeichner Können di« gezeichneten Beträge vom 21. März

d. I . an voll bezahlen. Die Verzinsung etwa schon vor diesem Tage
bezahlter Beträge erfolgt gleichfalls erst vom 31. März ab.

Die Zeichner sind verpflichtet:
30°|o des zugeteilten Betrages spätesten; am 27. April d. I .,
20% „ . . . u 24. Mai „ „
25°j0 „ . . . 21 . Juni „ .,
25% „ . .. „ «18 . Juli „ „

zu bezahlen. Frühere Teilzahlungen sind zulässig, jedoch nur in
runden durch 100 teilbaren Beträgen des Nennwerts. Auch auf
die Kleinen Zeichnungen sind Teilzahlungen jederzeit, indes nur
in runden durch 100 teilbaren Beträgen des Nennwerts gestattet;
doch braucht  die Zahlung erst geleistet zu werden, wenn die
Summe der fällig gewordenen Teilbeträge wenigstens 100 Mark
ergibt.

Die Zahlung hat bei derselben Stelle zu
erfolgen , bei der die Zeichnung angemeldet
worden  i st.
I ¥■ Die im Laufe befindlichen unverzinslichen  Schatzschem
des Reichs werden — unter Abzug von 5% Diskont vom Zah-
lungstage frühestens aber vom 31. März ab, bis zum Tag,
ihrer Fälligkeit — in Zahlung genommen.

7.Wostzeichnunflen.
Die P 0 st a n st a l t e n nehmen nur Zeichnungenauf die 5»/,

Reichsanleihe  entgegen . Auf diese  Zeichnungen kan«
die Vollzahlung am 31. März, sie mutz aber spätestens am 27. April
geleistet werden. Auf bis zum 31. März geleistete vollzahlunge«
werden Sinsen für 90 Tage, auf alle anderen vollzahlunge«
bi; zum 27. April, auch wenn sie vor diesem Tage
geleistet werden,  Zinsen für 63 Tage vergütet.

8. Umtausch.
Den Zeichnern neuer 4*/,'% Schatzanweisungenist es gestattet,

daneben  Schuldverschreibungen und Schatzanweisungender
früheren « riegsanleihen in neue 4, |30|0 Schatzanweisungen umzu«
tauschen, jedoch kann jeder Zeichner höchsten; doppelt so viel alt!
Anleihen (nach dem Nennwert) zum Umtausch anmelden, wie er
neue Schatzanweisungen gezeichnet hat. Die Umtauschanträg,
sind innerhalb der Zeichnungsfrist bei derjenigen Zeichnung;- odn
vermittelungsstelle, bei der die Schatzanweisungen gezeichnet worde«
sind, zu stellen. Die alten Stücke sind bis zum 24. Mai 1917 iß
der genannten Stelle einzureichen. Die Einreicher der Umtausch
stücke erhalten zunächst Zwischenscheinezu den neuen Schatz«
anweisungen.

Die 5°!, Schuldverschreibungen aller voranaegangenen Kriegs«
anleihen werden ohne Aufgeld gsgen die neuen Schatzanweisunge«
umgetauscht. Die Linlieferer von 5% Schatzanweisungen der erste«
«riegsanleihe erhalten eine Vergütung von M. 1,50, die Linlieferer
von 5% Schatzanweisungen der zweiten « riegsanleihe eine vergüt»«;
von M. 0,50 für je 100 Mark Nennwert. Die Linlieferer von4%°!*
Schatzanweisungen der vierten und fünften « riegsanleihe habe«
M. 3, - für je 100 Mark Nennwert zuzuzahlen.

Die mit Januar iJuli-Zinsen ausgestatteten Stücke sind mb
Zinsscheinen, die am 2. Januar 1918 fällig sind, die mit Aprils
tober-3insen ausgestatteten Stücke mit Zinsscheinen, die am 1. ®&‘
tober 1917 fällig sind einzureichen. Der Umtausch erfolgt
Wirkung vom 1. Juli 1917, so daß die Linlieferer von April/
tober-Stücken auf ihre alten Anleihen Stückzinsen für %
vergütet erhalten.

Sollen Schuldbuchforderungen zum Umtausch verwendet werde«-
so ist zuvor ein Antrag auf Ausreichung von Schuldverschreibung«"
an die Reichsschuldenverwaltung(Berlin SW 68, wranienstr.92^
zu richten. Der Antrag muß einen auf den Umtausch hinweisende«
vermerk enthalten und spätestens bis zum 20. April d. I . bei de>
Reichsschuldenverwaltung eingehen. Daraufhin werden Schuld
Verschreibungen, die nur für den Umtausch in Reichsschatzanweisu«'
gen geeignet sind, ohne Zinsscheinbogen ausgereicht. Für «P
Ausreichung werden Gebühren nicht erhoben. Line Zeichnung"
sperre steht dem Umtausch nicht entgegen. Die Schuldverschreibung«"
sind bis zum 24. Mai 1917 bei den in AbsatzI genannten 3«'̂
nungs- oder Vermittlungsstellen einzureichen.

* Die zugeteilten Stücke sämtlicher« riegsanleihen werden auf Antrag der Zeichner von dem « ontor der Reichshauptbankfür Wertpapiere in Berlin nach Maßgabe seiner für die Niederlegung
geltendenden Bedingungen bis zum 1. Oktober 1919 vollständig kostenfrei aufbewahrt und verwaltet. Line Sperre wird durch diese Niederlegung nicht bedingt; der Zeichner kann sein Depot
jederzeit- auch vor Ablauf dieser Frist- zurücknehmen. Die von dem « ontor für Wertpapiere ausgefertigten Depotscheine werden von den varlehnskassen wie die Wertpapiere selbst beliehen.

,n,„ Weichsbank-Direktorium.
Havenstein . v. Grimm.
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Druck und Verlag der Buchdruckerei von: Mlhelm Ammelung.
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Nummer 39 Samstag , den 31. März 1917 9. Jahrgang

Lokaler und vermischtes.
§ Lamberg , 30. März . Die französische

Regierung gibt Flugblätter heraus , welche
faksimiliert deutsche Klagebriefe aus der Hei¬
mat an die Front wiedergeben. Erneut wird
auf den schweren Schaden hingewiesen, der
dem Vaterlands entsteht, wenn gedankenlos
derartige Klagebriefe an die kämpfende Truppe
gesandt werden. Bor alle« benutzt der Feind
die aus Deutschland kommenden bezgl. Briefe
zur Hebung der Stimmung seines eigenen
Volkes; indirekt wird also eine Verlängerung
des Krieges herbeigeführt. Ls kann daher
nicht eindringlichst genug vor dem Schreiben
solcher Klagebriefr gewarnt werden.

§ Lamberg , 30. März . Bei der Handels¬
kammer zu Limburg Lahn ist eine Kohlen-
ausgleichstelle für solche Betriebe errichtet
»orden, welche sehr dringende Heereslieferun¬
gen haben. Von der Handelskammer sind
an die einzelnen Betriebe Rundschreiben mit
Fragebogen gesandt worden, ebenso an die
Kohlenhandlungen des Bezirks . Diejenigen
Betriebe, welche solche Heereslieferungen haben,
und diejenigen Kohlenhandlungen, denen etwa
das Rundschreiben sowie der Fragebogen nicht
zugegangen sein sollte, werden gebeten, dieses
der Handelskammer zu Limburg Lahn um¬
gehend mitzutrilen.

X Lamberg, 30. März. Der eine Reihe
von Jahren am hiesigen Taubstummen-Jnstitut
wirkende Lehrer D r a chm ü I l «r , ist von
hier nach Halle versetzt  worden.

»* Lamberg , 30. März . Don neuem
erhalten wir die freudige Nachricht, daß schon
wieder ein tapferer Bürger unserer Stadt,
der Sanitäts-Unteroffizier Otto Schmitt,
5ohn des hier an dem hiesigen Taubstummen-
Znstituts wirkenden Lehrers Schmitt, für be¬
sondere Leistungen vor dem Feinde das C i -
ferne Kreuz  2 . Klasse zuteil geworden ist.

W Lamberg , 29. März Die Osterferien
des Taubstummen-Jnstituts fangen heute
5amstag um 11 Uhr an. Das neue Schul¬
jahr beginnt am 17. April.

8 Lamberg , 29. März . Am nächsten Sonn¬
tag (Palmarum) findet die Vorstellung und
Konfirmation der diesjährigen evangelischen
TonfirmandeneinschließlichderetaubstumnienTon-
firmanden statt. Es werden 12 Knaben und
8 Mädchen konfirmirt. Unter den am Sonn¬
tag gehenden Konfirmanden befinden sich 5
Knaben und 3 Mädchen der hier untergebrach¬
ten Taubstummen.

* Wenn sie das geahnt hStten ! Der Bank
°an Frankreich hat man notgedrungen das
Recht der Banknotenausgabe zuletzt auf 18
Milliarden Fs . erweitern müssen. Da diese
"lenze schon wieder erreicht ist, wurde sie
neuerdings auf 21 Milliarden Fs . erweitert.
Tine Schraub« ohne Ende. Daneben laufen

Unsummen kommunaler Geldzeichen um,
die auch einmal eingelöst werden müssen. Tine
mlanz hat zwei Seiten. In der Bilanz der
^ank von Frankreich sind alle beide Seiten
gleich bedenklich. Auf der einen Seite stehen
dte Vermögenranlagen; darunter befinden sich
uneinbringlicheVorschüsse an Bundesgenossen.

die Hälfte des ganzen Vermögens aber
j>nd dauernde Vorschüsse an die französische
Legierung. Das ist die aus der krassen Rot
gkoorene Geldbeschaffung von der Hand in den
b n«T> Keine Rücksicht nehmen läßt aus
as Morgen, wenn nur das Heute befriedigt

Trotz aller Bankettreden will die (Er»
bon” 9 ^ er  ® anft Don  Frankreich , d. h.J „ Abschieden solcher Vermögenswerte an

ch>en und Private nicht recht von statten
9;9en.' denn der Betrag steigt ; steigt ständig
u ! "ner für uns erfreulichen Stetigkeit. Und

langfristige Kriegsgeldzwecke; zum andern, daß
die Zahlungsfähigkeit weiter Kreise durch Iah-
re hindurch stockt, endlich zum Dritten die
Tatsache, daß die Aufnahmefähigheit oder
wenigstens die Aufnahmewilligkeit des fran¬
zösischen Geldmarktes , von dem aus «Hedem
alljährlich milliardenweise ausländische Anleihen
finanziert wurden, nur noch der Geschichte an-
gehört. Man mühte meinen und damit kom¬
men wir zur anderen Seite der Bilanz, dah
bei einem Notenumlauf von 18 Milliarden
Fs . in dem uns so geläufigen Kreislauf Geld-
Zeichen auch wieder frei werden und vertrauens¬
voll gegen „National -Derteidigungs-Scheine"
an die Bank von Frankreich zurücklaufen
mühten. Die Gründe, die für den im Kriege
verstärkten deutschen Umlauf gelten, sind für
die Erklärung des französischen - übrigens
doppelt so großen — Banknotenumlaufs nicht
verwendbar. Wir wissen denn auch aus fran¬

erfüllen gewohnt ist. Bezeichnenderweise hat
drnnauch Lloyd George bei der persönlichen
Werbearbeit für die englische Kriegsanleihe
seinem Volke zugerufen : „Die Schecks müs¬
sen sauhen". An Umsatz von Bargeld , das
von Hand zu Hand läuft , zu denken, ist den
Engländern eine glatte Unmöglichkeit. Damit
soll gesagt sein, dah in England die Verände¬
rungen in den Verhältnissen der englischen No¬
tenbank als Kriegswirkungen nicht so groß
ünd, wie sie wären,wenn eben nicht dem Englän¬
der es in Fleisch und Blut sähe, durch
schriftliche Anweisung statt durch Noten seiner
Bank zu bezahlen. Sobald solche bei ihm
eingehen, gibt er sie ohne weiteres seiner
Notenbank weiter ; eine Gewohnheit von der es
eine Abweichung nicht gibt. Der mindestens
im Vergleich zum Bedarf sehr bescheidene Er-
folg der englischen Kriegsanleihen (zumal der
letzten) steht im umgekehrten Verhältnis zu
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Zahlungsaufschubs, hat die deutsche
forb. ™k nicht im Vermögen, aus dem ein»
einWGrunde nicht, weil wir in Deutschland

Moratorium nicht haben. Das und die
ÜQtht e an die Verbündeten sowie die Mil-

x erun9en  an die französische Regie-
Wft t keiy Vermögen mehr. Das ist nur
ItteHK bauwürdiger Ersatz. So läht sich unde-

f'n Dreifacher feststellen: Einmal der
liangnisvolle Mißbrauch der Notenbank für

D» Lanowrrt
zeichnet Kriegsanleihe, weil Besitz und Arbeit in

einem sieghaften Deutschland gesegnet sein werden,-

«er Arbeiter,
weil seine aussichtsreichen Lebensbedingungen mit dem Wohlergehen

des Vaterlandes aufs engste verknüpft sind,-

der ZK- MrreLle,
der den Schutz der Heimat und zufriedene '

Arbeiter braucht,-

d°rKaufmann,
*'■ der seine Einkommensquellenvon einem starken Vaterland

beschirmt haben muß- j

»-«Alter,
das die Früchte seiner Arbeit nicht der Zerstörung

durch rücksichtslose Feinde preisgeben will,- ^

bk  Zugenu
ln dem ungestümen Streben nach allem,

was groß und edel ist,-

Alle
zeichnen die6. Kriegsanleihe, weil sie Herz und Verstand zugleich haben.
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zösischen Reden und Erlassen amtlicher Stellen'
daß die französische Bevölkerung paketweise
die Noten in der Privathand hartnäckig zu¬
rückhält „für alle Fälle ", unbekümmert da¬
rum, dah die dünne 17°/0ige Golddecke zum
Vorteil der kreditgebenden Amerikaner immer
dünner wird. Eine Stimmnng, die aber nicht
nur den großen Banknotenumlauf, sondern
auch den kläglichen Erfolg der französischen
Kriegsanleihen erklärt und die mit den schön¬
sten Worten nicht zum Umschwung zu bringen,
ist. Auch nicht mit einer beständigen, uner¬
hörten Steigerung der Reize, mit denen die
gallischen Kriegsanleihen ausgestattet werden.
Die Verhältnisse der Bank von England
sind nicht ohne weiteres vergleichbar mit den
Unsrigen, weil man dort von altersher mit
schriftlichen Zahlungsaufträgen statt mit Bank¬
noten alle bedeutenderen Verpflichtungen zu

Pfund Weizenmehl 94prozentige Ausmahlung,
statt 29 jetzt 26 Pfg „ der große Laib Roggen¬
brot, 1500 Gramm, statt 57 Pfg . jetzt 55 Pfg,,
das 750 Gramm-Brot statt 29 Pfg . 28 Pfg.

* Hanau , 25. März . Von Fulda kommend,
ist vorgestern der Zigeuner Ebender im hiesigen
Landgerichtsgefängnis eingeliefert worden.Er
wird hier den Entscheid über die von den Ver¬
teidigern gegen das dreifache Todesurteil ein¬
gelegte Revision abmarten. Hermann Ebender
bleibt bis dahin im Fuldaer Amtsgerichtsge-
fängnis in Haft.Ernst in der Strafanstalt Zie-
genhain.

* Wallau ,29.März. Tin frecherDieb-
sta h l wurde hier in der Nacht zum Sonntag
in der Behausung einer armen Kriegersfrau
verübt. Der Mann steht im Felde. D ie Spitz¬
buben drangen durch den Garten in den Hof,
nahmen eine seit vierzehn Tagen brütende Gans
samt zehn Eiern, drei Hühner und einen Hahn
mit. Von den Dieben fehlt jede Spur . In der¬
selben Nacht wurden einer anderen Kriegers¬
frau im Felde aus einer Grube Kartoffeln
gestohlen.

* Alsfeld , 29 Mörz.Das Kreisamt verfüg¬
te die sofortige Schließung der Hohmühle die
Broß-Felda, da sich der Besitzer Heinrich Liß-
berger beim Ausmahlen des Getreides unzu¬
verlässig gezeigt hat. Außerdem hat das Kreis¬
amt die Angelegenheit der Staatsanwaltjchaft
übergeben.

jjjjjjjssllslPUUIUuwu—

dem Stimmenaufwand, mit dem man ihn je¬
weils schon im Voraus gefeiert hat , wiewohl
man jedes Mal die Ausgabebedingungen op¬
ferreich erhöhte. Nicht einmal die Konsolidie¬
rung der Schatzscheinschulden(Umwandlung in
langfristige Anleihen) hat sich erreichen lassen.
Und doch lassen sich die Anstrengungen Eng¬
lands nicht verkennen ; sie zu übertreffen ist
möglich aber auch nötig. Der brüchigen Rus¬
sischen Staatsbank mit bald 20 Milliarden
Mark Notenumlauf und ständigem Goldab¬
fluß, ebenso den mit südländischer Großzügig¬
keit dem gleichen Ziele zustrebenden italieni¬
schen Notenbanken sei die Freude gegönnt,
daß sie ohne weitere Erwähnung davon kommen.

* Frankfurt a , M ., 29. März . Herab-
s e tzu n g der Mehl - und Brotpreise . Mit
Wirkung vom 29. März ab wird der Preis
für Mehl und Brot wie folgt herabgesetzt: Das

Armierung!
Als der jüngste Krieg brach aus,
Blieben wir noch lang zu Haus,
Dem man war ja nur ein Mann,
Den man nicht gebrauchen kann.
Doch gewendet wird das Blatt,
Man jeden Deutschen nötig hat.
Sn die Kasern' hineingesührt,
Doch man hatte sich geirrt.
Stille stehen hieß es dann,
Als Soldat und deutscher Mann.
Doch der Hauptmann muß eingestehn,
Alles war umsonst geschehn.
Aber verwendet wird der Mann,
Immer zur Armierung ran.
In Gießen man sich zusammen fand,
Soldaten aus dem ganzen Land,
Zwei tausend Mann vom ganzen Lor 'ps,
Die traten als Armierung vor.
Ausstaffiert wurden wir dann fein,
Unsre Quartiere luden gastlich ein.
Doch bald kam das Kommando Wort,
Und die Armierer mußten fort.
Nach Rumänien frohlockten wir,
Aber bald war es aus mit der Pläisier.
Verdun war der Bestimmungsort,
Der bot uns nicht viel sich'ren Hort.
Denn kaum waren wir dort angelangt.
Ein großer Schrecken uns gebrannt.
Granaten, welche große Pein,
Die luden uns nicht höflich ein.
In Nacht und Graus,
Marschierten wir aus.
Zu schanzen vor dem grimmen Feind,
Der es mit uns sehr bös gemeint.
Sehr schnell schlug manchmal unser Herz,
Denn ach zu unserm großen Schmerz,
Kamen di« Granaten angebraust,
Doch sie hatten nur die Erd zerzaust,
Und mit dem Schrecken kamen wir,
Dann wohlbehalten ins Quartier.
Der Dreck uns in die Stiefel ging,
Eine stille Sehnsucht uns empfing.
Wär doch der schreckliche Krieg bald aus,
Dar wir könnten froh nach Haus.
So schaffen wir fürs Vaterland,
Mit Hacke und Schippe in der Hand.
Als Deutsche tun wir unsre Pflicht,
Bis das der Feind der böse Wicht,
Es einsieht, daß man den deutschen Mann
Nicht mit Haut und Haaren fressen kann.
Nach Warten, Hoffen und Verlangen,
Kommt doch der große Tag gegangen.
Der Friedenstag : O welch ein Glück,
Hoffend kehren wir froh zur Heimat zurück
Der Dichter ist bekannt,wie ein bunterHund
Stammt von Erbach aus dem goldnen

Grund.
ArmierungrsoldatK ö n i g st e i n.
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AmtL Nachrichten

Butterabgabe
am Samstag , den 31. d. Mts ., Nachm, von
4 - 5 Uhr , für die Nr . 108 - 125 der Brotliste
bei Johann Mieser . Abgabe pro Kopf 50 gr.
aus Fettkarten , welche für die Betreffenden
vorher von 4 —5 Uhr im Rathause ausgege¬
ben werden.

Camberg, den 30. März 1917.
Der Bürgermeister:

Pipberger ._
Die laut der bezgl . amtlichen Bekannt¬

machung beschlagnahmten Aluminium gegen¬
stände sind mir von den Eigentümern bi? 5.
1. Mts ., mittels der bei mir erhältlichen For¬
mulare bei Meidung der Bestrafung zu melden.

Camberg, den 31. März 1917.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

51001.Beit-non Simeii-SWM-
1Ittel(loggt)

im Rathaus am Montag , den 2. April Nach,
von 3 - 4 Uhr . Abgabe pro Kopf 1 .Würfel.

Preis für 1 Würfel 10 PfennigSM. Betlaof non leGenonrft
imi Rathaus am Samstag , «den 31. d. Mts .»
Nachm , von 4 —5 Uhr . 1 Pfd . Dose 3.90 M.

Geeignet für Feldsendungen . _

Amtliche Tagesberichte.
W. T. B. Großes Hauptquartier, 30. Mürz.
Westlicher Kriegsschauplatz.

An der Artoisfront war der Artillerie¬
kampf lebhaft . Östlich von St . Pierre -Baast
griffen kanadische Regimenter unsere Stellun¬
gen während der Nacht viermal an ; sie sind
stets verlustreich zurückoeschlagen worden , ei¬
nige Gefangene sind in unserer Hand geblie¬
ben. Beiderseits der Straße Peronne -Fius
wichen unsere Sicherungen im Gefecht mit
starken englischen Kräften in der Linie Ruy-
aulcourt -Sorel aus . Nordöstlich von Soissons
versuchten französische Bataillone vergeblich
bei Neuville und Margival Boden zu gewin¬
nen , unsere Posten wiesen sie verlustreich ab.
Am Aisne -Marne -Kanal deuteten Ansamm¬
lungen zwischen Papigneul und La Neuville
auf einen sich vorbereitenden Gegenangriff,
der durch unsere Batterien niedergehalten
wurde . In her Champagne sind gleichfalls
Bereitstellungen französischer Angriffstruppen
wirksam beschossen worden . Im Parroy-
Walde (Lothringer Front ) holten unsere Stoß¬
trupps 13 Gefangene aus den feindlichen
Gräben.

östlicher Kriegsschauplatz
Front des Generalfeldmarfchalls

Prinz Leopold von Bayern.
Westlich von Dünaburg scheiterte ein An¬

griff mehrerer russischer
serem Feuer.

An der

Kompagnien in un-
Die

Front des Generaloberst Erzherzog Joseph.
und bei der
Heeresgruppe des Generalfeldmarfchalls v.

Mackensen.
keine Ereignisse von Belang.

Mazedonische Front
Erkundungsabteilungen erbeuteten bei ei¬

nem Vorstoß in den französischen Gräben
zwischen Ochrida - und Prespa -See mehrere
Schnelladegewehre und reichliche Munitions¬
vorräte.

SolMiloim
in der

Meie z» Cornberg nno
OteOetfelteis

Der erste GeneralquartiermeisterLudendorff.
Der amtliche Abendbericht.

Berlin »28. März, abends. (WTB. Amtlich.)
Nördlich von Roisel und südlich von Ripont

(Champagne ) lebhafte Gefechtstätigkeit.
Im Osten nichts Wesentliches.

ist täglich geöffnet.
Der Goldwert wird auf Grund
Sachverständiger Taxe vergütet.

Heraus mit den

goldenen
Sdimucksadien

Oie Kriegsanleihe ist die Waffe

der Oaheirngebliebenen.

unermeßlich ist ihr Wert
für das Vaterland:

Verantwortlicher Herausgeber!
Frau Wilhelm Ammelung , Camberg.

In der Zeit vom S. bis IS . März hier zwischen
Km.9,0 und 9,4des Vizinalweges Schwickershausen , Erbach
in Gemarkung Schwickershausen 22 Stück Schutzsteine
ausgerissen und nebst den daselbst aufgesetzt gewesenen
Decksteinen über die Straßenböschung hinunter geworfen
worden . — Wer die Täter anzeigt , so daß gerichtliche
Bestrafung erfolgt , erhält obige Belohnung.

Idstein , den 30. 3. 1917.
Landesbauamt.

Zur Beachtung. . . Baltic"
Wegen

Oster
Verkehr!

Trauerfall
J beste Entrahmungs -Maschine ^
einfachster Separator , in allen Grössen

bleibt unser Geschäft bis auf weiteres ge¬

schlossen , und bitten deshalb unsere werfe
Kundschaft sämtliche Schuhe , die zur

Reparatur sich bei uns befinden, abholen

Die Eisenbahnen dienen gegenwärtig in erster Linie
der Kriegsführung . Zu Ostern werden für den Per¬
sonenverkehr nnr die fahrplanmässigen Züge befördert.
Reisende, die in diesen Zügen keinen Platz finden , müs¬
sen Zurückbleiben.

Für jeden, der nicht reisen must, ist es vaterlän¬
dische Pflicht , hierauf zu verzichten.

königliche Lisenhshnöireittion
Frankfurt (Main).

zu wollen.

Strauß&Bachenheimer.

Spezial-Maschinen
für

Ziegen-Besitzer!
10 Jahre Garantie ! T

Reparaturen an Centrifugen und
landw. Maschinen.

Nutz- U.
vrenuholzversteigeruug.
In dem Heftricher Gemeindewald kommt folgendes

Gehölz zur Versteigerung:1. Mg . Den2. Mil.
vormittags 10 Uhr ansangend,

Distrikt 12 Esch
21«(in. Stamme non 93 Seffmtt.

14(radie nno SoioWe non5.24 W.
2. Dienstag, Deo3. Mil
vormittags 9 Uhr ansangend,

in den Distrikten 35 Todtenberg n . 21 Worheck.
160 Rmtr . öuche Scheitholz
702 „ buche und eiche Knüppel

64 „ Reiser 1. Klasse
2720 buche Wellen.

Anfang Distrikt Todtenberg . . -
Heftrich , den 26. März 1917.

Der Bürgermeister: Hartmann.

Willi. Lottermann
Mech. Werkstätte . Installationsgeschäft.

Bekanntmachung.
Am 1. 4. 17. ist eine Bekanntmachung betreffend

** BeldjlflgnoDine Donmmoflenet Spionitofleo(Sotne(Spion- nno feOoetOot)
erlassen worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amtsblät
tern und durch Anschlag veröffentlicht worden.

Schüler, Seren Versetzung gefährdet
ist, sollten jetzt sofort bei uns angemeldet werden, da sie sonst
ein volles Jahr verlieren , wir beseitigen durch individuellen
Unterricht in kleinen Klassen die vorhandenen Lücken und
bringen die Schüler bis zur Linj.- und zur Kbit.-prüfg .vorwärts.
-25 Lehrkräfte . - Hervorragende Erfolge : Es bestanden in
Jahresfrist 44 Schüler die prüf , für Prima . Sekunda u. s. ro.;
22 für das Einj., 6 für das Kadettenkorps , 5 für Zähnrichreife
und 5 für Kbitur , insges. 82. - Anerkennungen aus ersten
Kreisen. - vorzügliche Verpflegung der Schüler . - .
Prosp. nach Vorlage des letzten Zeug.!llelorm-lnstitut. Kehla .Rh

Steno. ieoetollommooDo 18. Mtmeefotps.
Ein Teil der

Bekanntmachung , bekenne
Am 1. 4. 17. ist eine Bekanntmachung betreffend ^

**

Am 1. 4. 17. ist eine Bekanntmachung betreffendMAelle litt lottilt dSlomtoDt)
ottD ffieioen'

vermieten.
zu Limburgerstraße 28.

erlassen worden.
Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amts¬

blättern und durch Anschlag veröffentlicht worden.

Steno. (Beneraltomnöo 18. Armeekorps.Zu verpachten

Mrl. d.  zleWerg-SMIA-vemol«

auf die

4»i Mittwoch, den4. April,
Nachm. 31/* Uhr anfangend,

werden aus
Distrikt Hirsehborn, Schutzbezirk Camberg versteigert:

4150 Stück Durchforstungswellen,
camberg , den 30. März 1917.

Der Bürgermeister:
Pipberger.

6 . Krikasaiilcihc
werden von uns kostenlos entgegengenommen.

Sparkassen-Guthaben"geben wir zu diesem Zwecke

ohne Kündigung frei, wenn die Zeichnungen bei uns ij
Der Vorstand. ,

erfolgen.

Verlag des Bibliographische» Instituts in Leipzigu. Wios

Atlas zum Kriegsschauplatz 1914/16.
20 Haupt » und 15 Nebenkarten aus Meyers Konversation- . Lexikon.
Umschlag zusannnengehestet. 1 Mark 60 Pfe»*»

Duden , Rechtschreibung d. deutschen Sprach-
und der Fremdwörter . Marti den fiir Deutschland, Österreich
dte Schweiz gültigen amtlichen Degein . Neunte , neubearbettete und
mehrte Auflage . 3n Leinen gebunden . 2 Mark 50 Pst »»»

Fremdwort und Verdeutschung . ^ " »1̂
Gebrauch . Hrsg, von Pros . Dr . Alber 't Tesch . In Leinen geb. 2

Technischer Madcllatlas . S ? . " “ ' *
schinen» und Vertehrsiechnik mit gemeinverständlichen Erläuterungen NQ
ausgegeben von Ingenieur Hans Blücher . Reue , wohlfeile Ausgnv
In Pappband . . 8 M»-'

Meyers Handlexikon des allgem. Wissens
Sechste Auflage . Annähernd 100000 Artikel nnd Verwetfungen aui -^
Setten Text mit 1220  Abbildungen auf 80 Istuftrationstafeln (tuuioii7st->U'°

- drucktafeln). 32 Haupt , und 40 Nebenkarten . 35 selbständigen X
und 80 statistischen Übersichten. 2 Bände in tzalbleder gebunden 22

- 1

35

Sonntag, oenl. Mil Ä-s
Palmsonntag.

Camberg:
Borrnitags um 9'/- Uhr.

Konfirrnationsfeierverbunwl
mit der Feier des heiligen Abê I
rnahles.

Nachmittags fällt der ©otte,|
dienst aus.

Wiese in den Walkerwiesen 19 Ruthen 56 Sch. nächst»
Dienstag , den 3. April, nachmittags 6 Uhr, bei Gasto»̂
H a n s o n.
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